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®te faulen banner
©s ift 3lbenb. Die Äinber fhtafen. 3n ber

2Bol)nftube ft^cn SJÎattrt utxb grau. Sie
grau giep eine Stridjade auf. Der 9Jîann
tut nichts.

Die Stridfade gehört iljm, fie ift gang neu,
aber mißraten, bie Stridfrau hat fie gu roeit
unb 3u turg unb bie Stermet gu lang ge=

madjt. ïïun foil bas 2Ber! roieber aufgelöft
werben, bamit es fdjöner non neuem erfte=
Ifen tann.

Sie fagt: Äannft bu mid) nicp mal ab=

töfen mit bem Stufgietjen? Dann tonnte id)
fcpn anfangen gu ftricfen. Du pft bodj fonft
nidjis 3u tun.

©r greift fid) ben gaben unb fängt an gu
gießen, beginnt ein Änäuel gu midetn. 2tts
er bie ©röße einer äßatuuß erreid)t Ijat,
hört er roieber auf unb bentt nach.

Sie: SJtahft bu es nid)t?
©r: Dodj, id) mad)' es bir fdfon.
(Sr ftep auf unb gep ins Äinbergimmer.

Äomrnt mit 9JîetaIIbau£aften, ©tettromotör*
dfen unb Dransformator gurüct unb entfat=
tet eine emfige Dötigteit. Die ßäfjmung, bie
it)tt beim Änäuetroidetn befiel, ift oerftogetc!
(Sr arbeitet mit Stangen, platten, Sldjfen,
3väbern unb Schrauben. 33errounbert fiep
feine grau, wie unter feinen Dänbeit eine
SIrt tötafcpne entftep.

©r legt ben Sdfraubengiepr beifeite,
ftemmt ben SInfang bes SBotlfabens auf bie
aJtafdjütenahfe, fcfjlie^t iDîotor unb Drans=
formator an unb briidt ben Siebet. (Ss furrt
wie eine anfapenbe Straßenbahn, unb ber
gaben toicfelt fid) auf. fiangfam fcpebt er
ben Drepapregter oor, unb es furrt toie
eine Straßenbahn, bie auf Douren geht.
SBeldj eine begaubernbe SJÏufit! Der 2Jiann
[trahit- SOttt ftolgem ßädfeln oerfolgt er, mie
ber gaben belfenbe pn Pt' fliegt unb
bas Änäuet auf ber faufenbeu 2td)fe immer
bider mirb. So oerfertigt er eiu Änäuel naih
bem anbent, es geht roie bas Srötdfenbaü
ten. Die 3Jïad)t ber ïedjnit unb bes Stro=
mes unermiibtidfe Äraft fiegen über bie
Stridjade, fie fdfmitgt bahiit toie Sdjftee um
ter ber 3Jiärgfonne. 3m 9tu ift fie aufgego=

gen. Sie 30g fid) getoiffermaffen oon felber
auf, ber Äonftrufteur braucht nur 3U3ufehen!

Die grau fdjüttett ftaunenb ben Äopf. 3n
ihrer iöiiene finbet er aber nicht nur bie Se=
munberung, auf bie er Slppetit hat, foubern
nod) etroas anberes, bies fogar übermiegenb
— Sefremben unb teife 93erad)tung. So faul
finb bie ïïîânner! fagt fie.

Das mußte ich tnii fagen taffen. 3a, ich

mar es natürlich felber, nun trete ich he^aus
aus ber Slnongmität ber brüten ißerfon, in
ber fich manches beffer ergählt. 9Îid)t ohne
Stolg, roie jeber iöiann oerftehen wirb, be=

tenne ich mich gu meinem 2Bert, gur Äon=
ftrutüon ber ÏBottfabenaufroidetmafhine!

3ft es roahr, ihr ÜJtänner, finb roir faul?
(Ss ift etroas bran, id) gebe es gu. Stber ohne
bie männliche gauttjeit gerriebe bie grau
noh bas ©etreibe mit bem 9J£örfer. Die
gaupeit bes Sîaunes hat atleu gortfhritt
guroege gebraht. 3n ber häuslichen Sgene,
bie ih foeben genau beridftet habe, habeu
roir ein geroid)tiges Äapitat Äulturgefcph=
te in nuce: bie ©efcp<Pe ber tedjnifhen ©r=
finbungen.

3h oerfehlte nicht, meiner grau biefen
œiipigen ©ebanfen mitguteiten, unb fuhr
fotgeubermaßeu fort:

Dreu, gebulbig unb ausbauernb ift bie
grau in ihrer SIrbeit. gteißig tut fie bas
©rforberlidje, gieht am gaben unb roidett
unb roidett, einmal roirb altes aufgeroidett
fein. Der SJiamt aber taugt niht oiet, er
roilt fih brüden unb fudjt ben Dreh, tier
ihm bie SIrbeit abnimmt, ben Drid, mit bem
er bie itiatur übertiftet. ©r fuht pn unoer=
broffen, bis er ihn gefunben hat, barin ift
er niht faut.

SJiann unb grau finb roirftid) oerfcpebene
Sßefen.

3n ber Sorgeit, roährenb bie grau bas
getb beftettte ober bas Sfausroefen beforgte,
giug ber SJÎann auf bie 3agb. Ober er baute
eine $ütte, 3ähmte Diere, baftette neue
SBertgeuge unb SBaffen. Die treue einförmi=
ge SIrbeit tag ihm niht, er liebte bie 2tb=

roedfstung unb fuhte bas Stbenteuer, er
fpiette unb ging auf ßntbedungen aus.

Sie tonnte oon ©tüd fagen, baß fie ihn
hatte. Denn er œar es, ber fie oott ber ißtaü
terei befreite. Die Schultern bes ffltenfhen

Die faulen Männer
Es ist Abend, Die Kinder schlafen. In der

Wohnstube sitzen Mann und Frau. Die
Frau zieht eine Strickjacke auf. Der Mann
tut nichts.

Die Strickjacke gehört ihm, sie ist ganz neu,
aber mißraten, die Strickfrau hat sie zu weit
und zu kurz und die Aermel zu lang
gemacht. Nun soll das Werk wieder aufgelöst
werden, damit es schöner von neuem erstehen

kann.
Sie sagt! Kannst du mich nicht mal

ablösen mit dem Aufziehen? Dann könnte ich
schon anfangen zu stricken. Du hast doch sonst
nichts zu tun.

Er greift sich den Faden und fängt an zu
ziehen. Beginnt ein Knäuel zu wickeln. Als
er die Größe einer Walnuß erreicht hat,
hört er wieder auf und denkt nach.

Sie! Machst du es nicht?
Er! Doch, ich mach' es dir schon.

Er steht auf und geht ins Kinderzimmer.
Kommt mit Metallbaukasten, Elektromotör-
chen und Transformator zurück und entfaltet

eine emsige Tätigkeit. Die Lähmung, die
ihn beim Knäuelwickeln befiel, ist verflogen!
Er arbeitet mit Stangen, Platten, Achsen,
Rädern und Schrauben. Verwundert sieht
seine Frau, wie unter seinen Händen eine
Art Maschine entsteht.

Er legt den Schraubenzieher beiseite,
klemmt den Anfang des Wollfadens auf die
Maschinenachse, schließt Motor und
Transformator an und drückt den Hebel. Es surrt
wie eine anfahrende Straßenbahn, und der
Faden wickelt sich auf. Langsam schiebt er
den Drehzahlregler vor, und es surrt wie
eine Straßenbahn, die auf Touren geht.
Welch eine bezaubernde Musik! Der Mann
strahlt. Mit stolzem Lächeln verfolgt er, wie
der Faden behende hin und her fliegt und
das Knäuel auf der sausenden Achse immer
dicker wird. So verfertigt er ein Knäuel nach
dem andern, es geht wie das Brötchenbak-
ken. Die Macht der Technik und des Stromes

unermüdliche Kraft siegen über die
Strickjacke, sie schmilzt dahin wie Schnee unter

der Märzsonne. Im Nu ist sie aufgezogen.

Sie zog sich gewissermassen von selber
auf, der Konstrukteur braucht nur zuzusehen!

Die Frau schüttelt staunend den Kopf. In
ihrer Miene findet er aber nicht nur die
Bewunderung, auf die er Appetit hat, sondern
noch etwas anderes, dies sogar überwiegend
— Befremden und leise Verachtung. So faul
sind die Männer! sagt sie.

Das mußte ich mir sagen lassen. Ja, ich

war es natürlich selber, nun trete ich heraus
aus der Anonymität der dritten Person, in
der sich manches besser erzählt. Nicht ohne
Stolz, wie jeder Mann verstehen wird,
bekenne ich mich zu meinem Werk, zur
Konstruktion der Wollfadenaufwickelmaschine!

Ist es wahr, ihr Männer, sind wir faul?
Es ist etwas dran, ich gebe es zu. Aber ohne
die männliche Faulheit zerriebe die Frau
noch das Getreide mit dem Mörser. Die
Faulheit des Mannes hat allen Fortschritt
zuwege gebracht. In der häuslichen Szene,
die ich soeben genau berichtet habe, haben
wir ein gewichtiges Kapital Kulturgeschichte

in nuce! die Geschichte der technischen
Erfindungen.

Ich verfehlte nicht, meiner Frau diesen
wichtigen Gedanken mitzuteilen, und fuhr
folgendermaßen fort!

Treu, geduldig und ausdauernd ist die
Frau in ihrer Arbeit. Fleißig tut sie das
Erforderliche, zieht am Faden und wickelt
und wickelt, einmal wird alles aufgewickelt
sein. Der Mann aber taugt nicht viel, er
will sich drücken und sucht den Dreh, der
ihm die Arbeit abnimmt, den Trick, mit dem
er die Natur überlistet. Er sucht ihn
unverdrossen, bis er ihn gefunden hat, darin ist
er nicht faul.

Mann und Frau sind wirklich verschiedene
Wesen.

In der Vorzeit, während die Frau das
Feld bestellte oder das Hauswesen besorgte,
ging der Mann auf die Jagd. Oder er baute
eine Hütte, zähmte Tiere, bastelte neue
Werkzeuge und Waffen. Die treue einförmige

Arbeit lag ihm nicht, er liebte die
Abwechslung und suchte das Abenteuer, er
spielte und ging auf Entdeckungen aus.

Sie konnte von Glück sagen, daß sie ihn
hatte. Denn er war es, der sie von der Maklerei

befreite. Die Schultern des Menschen



maren guerft bas einzige Transportmittel;
genauer, bie Schultern bergtau. Siefd)tepp=
te — ber Stann mar 5U faul baju. So ein
Taugeni^ts! 2Iber er erfann bie Sußung
ber tierifdfen 3u0t*aft, bas Sab unb ben
ÏBagen, bas Sdjtff unb bas Seget, unb bie
briicïenbe 2aft glitt non ihren Schultern.
Sie formte aus (Erbe Töpfe unb Schüffein
mit ber §anb — er mar gu faut basu, aber
er erbachte bie Töpferfcheibe. Sie loderte ben
Soben auf mit fpißem Stod ober Hade; er
hatte basu feine 2uft, aber er erfanb ben

Sflug unb fpannte ben Dd)s baoor — aus
gaulljeit. ÎGas für eine großartige ©igen=
fchaft!

Tie ißrähiftorifer finb fid) einig barüber,
baß es [ich fo abgefpielt hat. Stus gaullfeit
erfanb er ben Tiermusfetmotor, ben 2Binb=
unb ben SBaffermotor, aus gaulljeit erfanb
er Sahrtaufenbe fpäter ben Tampf= unb
Senjinmoior.

(Er ift ein Sichtsnuß, ein gaulpelj unb
Trüdeberger. SIber es ift bod) gut, baß mir
ihn haben.

2Bas für ein ©lüd, fo fcßloß ich, baß uns
gleich gtoet folche (Exemplare heranmad)fen!
©s hätten ja auch Stäbchen fein tonnen.

Sie marf mir einen Slid ju, mie nur
grauen ihn hervorbringen fönnen. ©r fam
aus ber lirtiefe ihrer gtauenfeele; fo haben
mahrfcheintich fc^ort bie Stttfteinjeitfrauen
geblidt. 3a, fagte fie, mit gaulheit bereiten
unfere ißrachtepemplare fich fdfon auf ihre
großartige 2aufbaljn oor. SBenn es an ber
gautheit liegt, barf man ©roßes oon ihnen
ermatten! 3ehnmal habe id) ihnen heute
gefagt, fie füllen ben Spielfdjranl aufräu=
men. ©t ift immer noch nidjt aufgeräumt.

Tas ift fdfön, fagte ich mit Saterftolg, es

berechtigt 3U ben fühnften Hoffnungen.
Ifellmut HcWbcus : Tiadj IMftat perreift.
Derlag £jeröer.

Kamille

Die Kraft, bas tDefy im Ceib 3U ftiHen

rerltcfy ber Sdjöpfer ^ett Kamillen.

Sic blulfn unb marten unneigagt
auf jemanb, ben bas 53audjmetf plagt.

Der KTcnfd? febod^ in feiner pein
glaubt ntcfyt an bas, mas allgemein

3U tjaben ift. r fd?reit nad? pifleit.
Derfcfyont inicl?, fagt er, mit Kamillen,
um (Sottesmillcn

ffcmrnb tDagged

waren zuerst das einzige Transportmittel;
genauer, die Schultern der Frau. Sie schleppte

— der Mann war zu faul dazu. So ein
Taugenichts! Aber er ersann die Nutzung
der tierischen Zugkraft, das Rad und den
Wagen, das Schiff und das Segel, und die
drückende Last glitt von ihren Schultern.
Sie formte aus Erde Töpfe und Schüsseln
mit der Hand — er war zu faul dazu, aber
er erdachte die Töpferscheibe. Sie lockerte den
Boden auf mit spitzem Stock oder Hacke; er
hatte dazu keine Lust, aber er erfand den

Pflug und spannte den Ochs davor — aus
Faulheit. Was für eine großartige Eigenschaft!

Die PräHistoriker sind sich einig darüber,
daß es sich so abgespielt hat. Aus Faulheit
erfand er den Tiermuskelmotor, den Wind-
und den Wassermotor, aus Faulheit erfand
er Jahrtausende später den Dampf- und
Benzinmotor.

Er ist ein Nichtsnutz, ein Faulpelz und
Drückeberger. Aber es ist doch gut, daß wir
ihn haben.

Was für ein Glück, so schloß ich, daß uns
gleich zwei solche Exemplare heranwachsen!
Es hätten ja auch Mädchen sein können.

Sie warf mir einen Blick zu, wie nur
Frauen ihn hervorbringen können. Er kam
aus der Urtiefe ihrer Frauenseele; so haben
wahrscheinlich schon die Altsteinzeitfrauen
geblickt. Ja, sagte sie, mit Faulheit bereiten
unsere Prachtexemplare sich schon auf ihre
großartige Laufbahn vor. Wenn es an der
Faulheit liegt, darf man Großes von ihnen
erwarten! Zehnmal habe ich ihnen heute
gesagt, sie sollen den Spielschrank aufräumen.

Er ist immer noch nicht aufgeräumt.
Das ist schön, sagte ich mit Vaterstolz, es

berechtigt zu den kühnsten Hoffnungen.
Hellmut Holthaus: Nach Diktat verreist.
Verlag Herder.

Ramille

Die Kraft, das Weh im Leib zu stillen

verlieh der Schöpfer den Kamillen.

Sie blühn und warten unverzagt
auf jemand, den das Bauchweh plagt.

Der Mensch jedoch in seiner j)ein
glaubt nicht an das, was allgemein

zu haben ist. Lr schreit nach jKllen.
verschont mich, sagt er, mit Kamillen,
um Gotteswillen!

Heinrich Waggerl
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